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Bern, 15, April 1920 Jte 4 fldjtzcbnter 3aBrgang

®rgatt bes ^eßaiitmenuernns
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Viißler & Serber, Vwßbriuferet jum „SKtßof"
3Bagßau§g. 7, ®erit,

»oOiit audj StfionneracntS» unb 3nfertion8=Sütfträße ;u tiefen flnb.

®eranttoortlidje ißebattion für bett wtflenfcfiaftltäieit Seil:
Dr. med. ». ^eiîewôerg-Jarbn,

SßribatÖDgent für ©eBurtSljtlfe unb ©pnäMogie.
Spitaladerftrafee Sir. 52, SBern.

Pe Ben allgemeinen Seil:
pl. SJîarie aSßengec, Çebamttte, Souaineftr.18, Vewt.

SlBouttemewtö:
SaljieS « StbonnementS 3. — fût bie ©djtoeig

S91I. 3. — für baS SluSlanb.

Snfeeate :
©djtoeij unb 3lu§tanb 40 Kt§. pro 1-ffj. ißetitgeile.

©rötere Stuftrage entfarecSettber Slabatt.

Heber ©nggeftian nnb ^tjpxtofc.

Von bett erfien Sagen feines SebenS an ift
berSOlenff oßne Unterbruf unter bent ©inftuß
fuggeftiber Sirfungen, bie bon anbeten äßen*

ffen ausgeben. Set Säugling wirb buret)
SWutter ober Särterin beeinflußt, gu beftimmten
©tunben auS feinem @f tafe gu ermaßen, um
gu trinfen unb, ffon naf wenigen Monaten
nu|en wir biefett ©inftuß aus, um baS Jtinb

gu berantaffen, feine Vtafe bann gu entleeren,
wenn es über fein Söpffen

_

gehalten wirb.
Sir fuggerieren ißm bie Suft, bie Saute Unferer

©prafe nafguaßmen unb auf feinen Veinfen

gu. fteßen ober mit ißnen gu geßen. Sann
fommt bie ©uggeftion: Su mußt lernen, mußt
bif wäßrenb beS Unterrichtes rußig berßatten;
furg, bie gange ©rgießung ift eine fortwäßrenbe
©uggeftion.

Stber aueß ber ©rwaffene unterliegt fort»
bauernben Suggeftionen : fie treten an ißn
heran als StuSbrucf ber öffentlichen SDieinung,
als Sleftame in ben Rettungen, afö ©ftag»
Wörter in ber Volitif, als SKoben in ßteibung,
StuSftattung feiner Soßnung, Sebensßattung.
Unb gwar finb feine Stiftungen ober SJleinungen
babon auSgefftoffen; ber ©taatSerßatter ift
ebenfo fuggeriert, wie ber Stebotutionär. giir
biete Seute befteßt auf bie Stetigion, ober was
fie bafür hatten, aus niftS atS ©uggeftion;
unb anberfeitS feßen wir fog. Ungläubige, Seute,
bie- fif auf ißren Unglauben in retigiöfer Ve=

gießung biet gu ©ute tun, bei benen biefer Un»

gtaube auf nur fuggeriert ift unb bie nift im
©tanbe finb, über bie ©rünbe ißreS Stift»
gtaubenS StuSfunft gu geben.

Ser Stberglaube gießt reife Staßrung auS
ber ©uggeftion; biete fogenannte übernatürtife
Vorgänge erftären fif teift aus ber großen
Veeinftußbarfeit berjenigen, bie fotfe erleben
unb fif fclber fuggerieren, was fie nafßer als
©eiftererffeinung gefeßen gu haben glauben.

SOtan ergäßtt, baß gewiffe ©aufter in Snbien
ißren ^uffauern unter freiem §immet folgen»
beS tunftftüd bormafen: Ser ©aufler erffeint
in ^Begleitung eines Knaben. ©r wirft einen

berben ©trief gegen ben Rimmel unb biefer
bleibt auf unerflärtif e Seife bort hängen. Stun

ftettert ber Ärtabe an bem @tri(f in bie §öße
unb berffwinbet ben Vticfen ber Stnwefenben.

Stafbem ber ©aufler ißn meßrmatS bergebtif
aufgeforbert ßat ßeruntergufommen, ftettert er
fetber ffeinbar bolt .gorn ßinäuf unb batb ßört
man ein jämmertifeS ©effrei bon oben er»

tönen. Sann fällt ein abgeffnitteneS S3ein,
ein Strrn, ber anbere, ein gweiteS Sein herunter,
guteßt ber Stumpf. Ser ©aufter fommt wieber

herunter, fammett bie ©titefe in einem SOtörfer,

gerftampft fie unb gießt ben Knaben tebenbig
wieber ßerbor.

Viele Sieifenbe ßaben bies'mit angefeßen unb
eS ffien ißnen wirftif fo bor fif gu gehen;
auffällig ift babei, baß, wenn jemanb einen
Vßotoapparat bei fif hatte unb bie ©gene
ßeimtif aufnehmen wollte, auf ber statte niftS

bon ben wunberbaren ©rffeinungen gu feßen
war. SDtan muß auf hier annehmen, baß baS

©ange barauf berußt, baß ber Saffenfpieter
bie guffauer auf eine äußerft wirffame Seife
fuggeriert unb fie atteS baS gu feßen glauben,
waS ergäßtt würbe.

Seher Saffenfpieter auf in unferen Sanben
geßt in erfter Sinie barauf auS, baS Sßubtifum
gu fuggerieren, inbern er ißm wäßrenb feiner
Vorführungen eine SOÎenge ©afen ergäßtt, bie
eigenttif nift gur ©afe geßören : er Witt bie
Stufmerffamfeit bon ben Manipulationen, bie
er bornimmt, abteilten.

©in weiteres ©ebiet, auf bem bie ©uggeftion
feit Saßrßunberten ißre Sriumpße feiert, ift baS
ber öffenttifen Siebe, fowie ber Siebe in Ver»
einen, Komitees unb StatSberfammtungen. Sie
oft ift eS g. V. ffon borgefommen, baß infolge
einer trefftif gegtieberten unb übergeugenb bor»
getragenen Siebe Veff tüffe gefaßt würben, bie
ben Slbfiften ber größeren gaßt ber Ve»
ffließenben gerabegu entgegengefefct waren;
man wenbe nif t ein, baß bie Stnwefenben bon
ber SSortrefftif feit ber ©rünbe übergeugt wur»
ben; nein, baS perfönlife SJloment beS StebnerS

fpiette bie größte Siotte unb oft tonnten fif
bie Stnwefenben nafßer gar nift erinnern,
warum fie gerabe fo geftimmt ober befftoffen
ßatten, wie eS ber galt war. Sir werben eine

fotfe ©uggeftionStampagne in ben näfften
Sagen erleben, wenn gu ©unften beS VeitritteS
ber ©fweig gu jener Siga, bie ben Siamen
Vötterbunb trägt, in ber gangen ©fweig ßer»
um Sieben gehalten werben, wobei fif auf
bie SJiitgtieber unferer oberften SanbeSbeßörbe
fogar probugieren werben, ba man ßofft, baß
ißre ißerfon bie ©uggeftion berftärfen wirb.
Siatürtif werben auf ©egenfuggeftionen nift
feßlen unb man tann gefpannt baS Siefuttat
erwarten.

©in weiteres ©ebiet, baS bie ©uggeftion
eigenttif beßerrfft unb baS ißr fruf tbarfter
Sagbgrunb ift, ift baS Siettamewefen. ' SîiftS
beeinftußt ben ©imt ber Menffen meßr, als
bie unermübtife Sieberßotung beSfetben ©aßeS.
SaS wiffen bie ©effäftSteute gut unb ßanbetn
banaf. Unter ber gütte bon tn ben Rettungen
unb an ben Stnfftagefäuten borgefüßrten Stn»

preifungen werben natürtif biejenigen am meiften
in bie Slugen fatten, bie am größten ober auf»
fättigften auSfeßen, beSßatb hat in ben teßten
Saßren bie Sieftame burf Slbbitbungen fo feßr
gugenoutmen. Ser g. V. jeben Sag auf ©fritt
unb Sritt, gu §aufe, wenn er bie gätungen
tieft unb auf ber ©traße an ben Sfnff tage»
fäuten ftetS baSfetbe Vitb mit bemfetben groß»
gebrückten Stamen, fei eS einer ©fußwiffe,
beifpietSßatber, bor Slugen ßat, wirb faft un»
feßibar baS näffte SÄat, ' wenn er eine ©fuß»
wiffe nötig ßat, tiefe eine Strt bertangen, wenn
nift eine nof ftärfere ©egenfuggeftion ißn an
einer atterprobten anberen SJÎarfe feftßatten läßt.

Sn ber ißotitif fpiett, wie ffon erwäßnt, bie
©uggeftion eine überwiegenbe Siotte : wir wotten
nur baS ffauerüffte Veifpiet auS unferer jüng»

ften Vergangenheit anfüßren: weit bie gange
Sett in ben testen Saßren bor bem großen
Kriege fo feft übergengt war, ftf fo abfotut
fuggerieren ließ, ein ®rieg fei unbermeibtif ;
Weit auf bie Siegierenben biefer ©uggeftion
ertagen, barum mußte biefer fêrieg auSbrefen
unb barum ift eS auf fo unenbtif törift,
jeßt nafträgtif bon amfêriegSauSbruf „©fut»
bigen" gu reben; unb biefeS Veftreben, biefe

©futb auf eingetne ißerfonen gu wätgen, !ann
nur ben gweef ßaben, bie Verbreiter fotfer
©ftagwörter reinguwaffen bon ißrer ebenfo
großen ©futb, beren fie ißr ©ewiffen anttagt.

Siftig ift auf bie ©uggeftion bei geugen»
auSfagen unb man ßat oft genug bie ©rfaßrung
gemaft, baß bie meiften SKenffen, wenn fie
etwas ergäßten ßören, was ißnen ©inbrnet inaf t,
fpäter bieS nift meßr bon ©elbftertebtem unter»,
ffeiben fönnen unb StuSfagen tun, bie böttig
einen ©eriftSfatt berfälffen unb gu großen.
Ungereftigteiten Stntaß geben können. Sabei
fönnen biefe SOÎenffen ben heften Sitten bon
ber Seit ßaben, bie Saßrßeit gu fagen unb
atten ©rnfteS glauben, baß eS fif fo berßatte, -
wie fie fagen, unb baß fte alt baS erlebt hätten.

Sir feßen alfo, wie ©uggeftion in atten @e=

bieten beS menfftifen SebenS ißre Sriumpße
feiert. Ser berftorbene ißrofeffor Subois in
Vern pflegte gn fagen: bie ©uggeftibitität beS

SDienffen ift unbegrengt. SieS ift nur gu waßr
unb eS wirb in atten ben bisßer erwäßnten
©ebieten auSgenüßt meift gum @faben ber
SJienffen. ®ann nun biefe ©igenffaft beS

menfftifen ©eifteS nift auf gu feinem Veften
ßerangegogen werben?

Siefe grage ftetten, ßeißt fie beantworten.
©fon feit ben Uranfängen ber mebiginiffen

Siffenffaft ift bie ©uggeftion in mannigfaltiger
Seife gur Veßanbtung ober gur Unterftüßung
ber Veßanbtung 6enü|t worben. Sie ©ugge»
ftion wirft Bei bieten ängfttifen Vatienten ffon
mit bem Slugenbticf, wo ber Strgt ins Limmer
tritt. Ser ßätte eS nift ffon erlebt, baß
ßeftige ^aßnffmergen aufßören, wenn man im
Sartegimmer beS gaßnargteS fißt unb an bie
fommenbe Veßanbtung benft. Sleßntif, wenn
bei einem tranken ber Strgt feines Vertrauens
erffeiüt, fo fföpft er SKut unb neue Hoffnung
unb bamit füßtt er fif ffon biet beffer. Slber
auf wittfürtif ober unwittfürtif beeinftußt ber
Strgt feinen tranken burf feine Siebe. Sie
nimmt baS ^opfweß g. V. ab, wenn man bem
tranken bie fpanb teift auf bie ©tirne legt,
ober feine nerböfe Stufregung, wenn man ißm
rußig fagt, es fei fein ©runb bafür borßanben.

©ineeingreifenbere©uggeftibbeßanbtung wirb
aber mittelft ber §ßpnofe ausgeübt. Sie §ßpnofe
— bom griefiffen §ßpnoS ©ftaf — befteßt
barin, baß man ben ßranfen burf feelifcße
Veeinftußung, ber oft Stunftgriffe beigemifft
werben, in ©ftaf ober einen fftafäßntifen
^uftanb berfeßt. Saburf wirb feine geiftige
SiberftanbSfraft gegen bie Veeinftußung, bie
fein Seiben mitbern fott, berringert. Senn ber
Umftanb, baß man ißn ffon gum ©ftafen
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Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

Ueber Suggestion und Hypnose.

Von den ersten Tagen seines Lebens an ist
der Mensch ohne Unterbruch unter dem Einfluß
suggestiver Wirkungen, die von anderen Menschen

ausgehen. Der Säugling wird durch
Mutter oder Wärterin beeinflußt, zu bestimmten
Stunden aus seinem Schlafe zu erwachen, um
zu trinken und, schon nach wenigen Monaten
nutzen wir diesen Einfluß aus, um das Kind
zu veranlassen, seine Blase dann zu entleeren,
wenn es über sein Töpfchen gehalten wird.
Wir suggerieren ihm die Lust, die Laute Unserer

Sprache nachzuahmen und auf seinen Beinchen

zu stehen oder mit ihnen zu gehen. Dann
kommt die Suggestion: Du mußt lernen, mußt
dich während des Unterrichtes ruhig verhalten;
kurz, die ganze Erziehung ist eine fortwährende
Suggestion.

Aber auch der Erwachsene unterliegt
fortdauernden Suggestionen: sie treten an ihn
heran als Ausdruck der öffentlichen Meinung,
als Reklame in den Zeitungen, als Schlagwörter

in der Politik, als Moden in Kleidung,
Ausstattung seiner Wohnung, Lebenshaltung.
Und zwar sind keine Richtungen oder Meinungen
davon ausgeschlossen; der Staatserhalter ist
ebenso suggeriert, wie der Revolutionär. Für
viele Leute besteht auch die Religion, oder was
sie dafür halten, aus nichts als Suggestion;
und anderseits sehen wir sog. Ungläubige, Leute,
die sich auf ihren Unglauben in religiöser
Beziehung viel zu Gute tun, bei denen dieser
Unglaube auch nur suggeriert ist und die nicht im
Stande sind, über die Gründe ihres Nicht-
glaubens Auskunft zu geben.

Der Aberglaube zieht reiche Nahrung aus
der Suggestion; viele sogenannte übernatürliche
Vorgänge erklären sich leicht aus der großen
Beeinflußbarkeit derjenigen, die solche erleben
und sich selber suggerieren, was sie nachher als
Geistererscheinung gesehen zu haben glauben.

Man erzählt, daß gewisse Gaukler in Indien
ihren Zuschauern unter freiem Himmel folgendes

Kunststück vormachen: Der Gaukler erscheint

in Begleitung eines Knaben. Er wirft einen

derben Strick gegen den Himmel und dieser

bleibt auf unerklärliche Weise dort hängen. Nun
klettert der Knabe an dem Strick in die Höhe
und verschwindet den Blicken der Anwesenden.

Nachdem der Gaukler ihn mehrmals vergeblich

aufgefordert hat herunterzukommen, klettert er
selber scheinbar voll Zorn hinauf und bald hört
man ein jämmerliches Geschrei von oben
ertönen. Dann fällt ein abgeschnittenes Bein,
ein Arm, der andere, ein zweites Bein herunter,
zuletzt der Rumpf. Der Gaukler kommt wieder

herunter, sammelt die Stücke in einem Mörser,
zerstampft sie und zieht den Knaben lebendig
wieder hervor.

Viele Reisende haben dies mit angesehen und
es schien ihnen wirklich so vor sich zu gehen;
auffällig ist dabei, daß, wenn jemand einen
Photoapparat bei sich hatte und die Szene
heimlich aufnehmen wollte, auf der Platte nichts

von den wunderbaren Erscheinungen zu sehen

war. Man muß auch hier annehmen, daß das
Ganze darauf beruht, daß der Taschenspieler
die Zuschauer auf eine äußerst wirksame Weise
suggeriert und sie alles das zu sehen glauben,
was erzählt wurde.

Jeder Taschenspieler auch in unseren Landen
geht in erster Linie darauf aus, das Publikum
zu suggerieren, indem er ihm während seiner
Borführungen eine Menge Sachen erzählt, die
eigentlich nicht zur Sache gehören: er will die
Aufmerksamkeit von den Manipulationen, die
er vornimmt, ablenken.

Ein weiteres Gebiet, auf dem die Suggestion
seit Jahrhunderten ihre Triumphe feiert, ist das
der öffentlichen Rede, sowie der Rede in
Vereinen, Komitees und Ratsversammlungen. Wie
oft ist es z. B. schon vorgekommen, daß infolge
einer trefflich gegliederten und überzeugend
vorgetragenen Rede Beschlüsse gefaßt wurden, die
den Absichten der größeren Zahl der
Beschließenden geradezu entgegengesetzt waren;
man wende nicht ein, daß die Anwesenden von
der Vortrefflichkeit der Gründe überzeugt wurden;

nein, das persönliche Moment des Redners
spielte die größte Rolle und oft konnten sich
die Anwesenden nachher gar nicht erinnern,
warum sie gerade so gestimmt oder beschlossen

hatten, wie es der Fall war. Wir werden eine
solche Suggestionskampagne in den nächsten
Tagen erleben, wenn zu Gunsten des Beitrittes
der Schweiz zu jener Liga, die den Namen
Völkerbund trägt, in der ganzen Schweiz herum

Reden gehalten werden, wobei sich auch
die Mitglieder unserer obersten Landesbehörde
sogar produzieren werden, da man hofft, daß
ihre Person die Suggestion verstärken wird.
Natürlich werden auch Gegensuggestionen nicht
fehlen und man kann gespannt das Resultat
erwarten.

Ein weiteres Gebiet, das die Suggestion
eigentlich beherrscht und das ihr fruchtbarster
Jagdgrund ist, ist das Reklamewesen. Nichts
beeinflußt den Sinn der Menschen mehr, als
die unermüdliche Wiederholung desselben Satzes.
Das wissen die Geschäftsleute gut und handeln
danach. Unter der Fülle von in den Zeitungen
und an den Anschlagesäulen vorgeführten
Anpreisungen werden natürlich diejenigen am meisten
in die Augen fallen, die am größten oder
auffälligsten aussehen, deshalb hat in den letzten
Jahren die Reklame durch Abbildungen so sehr
zugenommen. Wer z. B. jeden Tag auf Schritt
und Tritt, zu Hause, wenn er die Zeitungen
liest und auf der Straße an den Anschlagesäulen

stets dasselbe Bild mit demselben
großgedruckten Namen, sei es einer Schuhwichse,
beispielshalber, vor Äugen hat, wird fast
unfehlbar das nächste Mal, wenn er eine Schuhwichse

nötig hat, diese eine Art verlangen, wenn
nicht eine noch stärkere Gegensuggestion ihn an
einer alterprobten anderen Marke festhalten läßt.

In der Politik spielt, wie schon erwähnt, die
Suggestion eine überwiegende Rolle: wir wollen
nur das schauerlichste Beispiel aus unserer jüng¬

sten Vergangenheit anführen: weil die ganze
Welt in den letzten Jahren vor dem großen
Kriege so fest überzengt war, sich so absolut
suggerieren ließ, ein Krieg sei unvermeidlich;
weil auch die Regierenden dieser Suggestion
erlagen, darum mußte dieser Krieg ausbrechen
und darum ist es auch so Unendlich töricht,
jetzt nachträglich von am Kriegsausbruch „Schuldigen"

zu reden; und dieses Bestreben, diese
Schuld auf einzelne Personen zu wälzen, kann
nur den Zweck haben, die Verbreiter solcher
Schlagwörter reinzuwaschen von ihrer ebenso
großen Schuld, deren sie ihr Gewissen anklagt.

Wichtig ist auch die Suggestion bei
Zeugenaussagen und man hat oft genug die Erfahrung
gemacht, daß die meisten Menschen, wenn sie
etwas erzählen hören, was ihnen Eindruck macht,
später dies nicht mehr von Selbsterlebtem
unterscheiden können und Aussagen tun, die völlig
einen Gerichtsfall verfälschen und zu großen
Ungerechtigkeiten Anlaß geben können. Dabei
können diese Menschen den besten Willen von
der Welt haben, die Wahrheit zu sagen und
allen Ernstes glauben, daß es sich so verhalte, -

wie sie sagen, und daß sie all das erlebt hätten.
Wir sehen also, wie Suggestion in allen

Gebieten des menschlichen Lebens ihre Triumphe
feiert. Der verstorbene Professor Dubois in
Bern Pflegte zu sagen: die Suggestibility des
Menschen ist unbegrenzt. Dies ist nur zu wahr
und es wird in allen den bisher erwähnten
Gebieten ausgenützt meist zum Schaden der
Menschen. Kann nun diese Eigenschaft des
menschlichen Geistes nicht auch zu seinem Besten
herangezogen werden?

Diese Frage stellen, heißt sie beantworten.
Schon seit den Uranfängen der medizinischen

Wissenschaft ist die Suggestion in mannigfaltiger
Weise zur Behandlung oder zur Unterstützung
der Behandlung benützt worden. Die Suggestion

wirkt bei vielen ängstlichen Patienten schon
mit dem Augenblick, wo der Arzt ins Zimmer
tritt. Wer hätte es nicht schon erlebt, daß
heftige Zahnschmerzen aufhören, wenn man im
Wartezimmer des Zahnarztes sitzt und an die
kommende Behandlung denkt. Aehnlich, wenn
bei einem Kranken der Arzt seines Vertrauens
erscheiüt, so schöpft er Mut und neue Hoffnung
und damit fühlt er sich schon viel besser. Aber
auch willkürlich oder unwillkürlich beeinflußt der
Arzt seinen Kranken durch seine Rede. Wie
nimmt das Kopfweh z. B. ab, wenn man dem
Kranken die Hand leicht auf die Stirne legt,
oder seine nervöse Aufregung, wenn man ihm
ruhig sagt, es sei kein Grund dafür vorhanden.

Eine eingreifendere Suggestivbehandlung wird
aber mittelst der Hypnose ausgeübt. Die Hypnose
— vom griechischen Hypnos — Schlaf — besteht
darin, daß man den Kranken durch seelische

Beeinflußung, der oft Kunstgriffe beigemischt
werden, in Schlaf oder einen schlafähnlichen
Zustand versetzt. Dadurch wird seine geistige.
Widerstandskraft gegen die Beeinflußung, die
sein Leiden mildern soll, verringert. Denn der
Umstand, daß man ihn schon zum Schlafen
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gebracßt ßat, berftärtt in feiner Seele tie lieber»
geugmtg bon ber Sftacßt be? Slrgte? unb macßt
ißn baburcß wittfäßiger. E? gibt aucß gorfcßer
— unb ißrof. 2)uboi? gehörte bagu — bie bie
§ppnofe, ba? Sterfenfen in Scßlaf für überflüßtg
batten unb mit bloßem /jureben ankommen;
bier finb aber bie Patienten fcßon burcß ben
Stuf be? Slrgte?, ben fie boû SSertrauen auf»
fucßen, mit ber feften Uebergeugung, er tonne
ibnen ßelfen, fo ftarf beeinflußt, baß bieg bei»

naße einer |jßpnofe gleicßfommt.
Stuf biefe SBeife tonnen nun eine gange Steiße

bon Störungen, bie auf nerböfer S3afi? berußen,
geßoben werben. SDÎan fießt unb ßört ba oft
gang munberbare Sacßen: bie Saßrnen geßen,
bie Stummen reben, Scßmergen berfcßwinben
roie burcß Räuber.

(Sin feßr erfolgreicher Suggeftor mar ber
berüßmte SOtegmer, ber in ben Saßren bor ber
erften frangöfifcßen Stebolution in gang (Suropa
Sluffeßen erregte, burcß feine „magnetifcßen
Suren". (Sr fcßrieb feine Erfolge einem befon»
beren „tierifcßen 9teagneti?trtu?" gu, ber ißn
befäßigen fottte, SBmtberbare? gu leiften. §eute
ßaben mir biefe Kraft nicßt meßt nötig, um
burcß Suggeftion gu Wirten ; eg genügt bie
feelifcße Steeinflufjung burcß SBorte ober felbft
Gebärben.

Sil? bag SBefen ber Suggeftion fcßon beffer
betannt war, würbe eg auf wiffenfcßaftticßer
SSafig befonberg bon Sternßeim in tttancß, unb
bann bon unferem nocß tebenben Scßweiger
5ßrof. Slug, gorel erforfcßt. Slucß ber fcßon er»
wäßnte ißrof. Suboi? ßat große Sterbienfte auf
biefem Gebiete.

gorel ßat fpegiett barauf aufmertfam gemacßt
unb ßerborgeßoben, baß geiftig gang gefunbe
SKenfcßen oft überrafcßenb leicßt ber Suggeftion
unb ber §ßpnofe erliegen, wenn bie ißerfon beg

^ßpnotifierenben ißnen imponiert. So ging
Sternßeint einmal mit einem anberen Slrgte
burcß bie Kranfenfäte feiner Spitalabteilung,
wo ficß unter anberen aucß ein junger Sotbat
wegen 3)iarrßoe befanb. Sternßeim fagte bem
Stefucßer, inbem er bem Stetruten über ben
recßten Slrm ftricß : biefer Sange leibet an einer
Säßmung, er fann ben Slrm nicßt ßeben. S)er
burcß biefe unerwarteten SEBorte tierbtüffte fßa»
tient tonnte wirtlicß ben Slrm nicßt meßr ßeben,
big Sternßeim ißn auftlärte unb fagte, baß er
ißn nur fuggeriert ßabe.

3)er guftanb ber §ßpnofe erlaubt nocß, bie
fogen. poftßßpnotifcße Suggeftion anguwenben,
b. ß. Stefeßle ober Stemerfungen, bie in ber §ßp»
nofe erteilt werben, werben burcß bie |jßpnoti»
fierten nacßträglicß nacß bem Erwacßen alg
3wang gefüßlt unb berantaffen fie gu §anb»
Inngen, bie fie ficß felber nicßt ertlären tonnen
ober burcß irgenb eine 2lu?flu<ßt gu ertlären
Oerfucßen.

gorel ergäßlt, baß er einmal eine junge, frtfcß
in bie grrenanftalt, beren ©ireftor er war, ein»

getretene SBärterin ßppnotifierte unb ißr bie
Suggeftion gab: morgen um 11 llßr werben
Sie in mein Sureau tommen unb micß bort
in einem ßeüblauen grad an meinem Scßreib»
tifcß fißen feßen mit Römern auf bem Kopfe.
Sßünftlicß um 11 llßr am näcßften SSormittag
tarn bie Stetreffenöe, fcßon längft wieber nor»
mal wacße fßerfon ßerein unb, an ber Sure
fteßen bleibenb, bracß fie in ein ßelleg @eläd)ter
aug. Sluf bie grage, warum fie benn fo tacße,
fagte fie, ber £err Eßrofeffor ßabe ja Börner
unb einen fo tomifcßen ßeüblauen grad an.

Sn äßnlicßer SBeife fann man SJienfcßen, bie
ßßpnotifiert werben, aucß SSergeffen atteg beffen,
wag fie in ber §ßpnofe ßören unb erleben,
fuggerieren; ebenfo Scßmerglofigteit nacß ber
§ßpnofe, wenn fie borßer bon Scßmergen ge»
peinigt würben.

SOÎan ßat nacß folcßen Erfaßrungen natürücß
aucß baran gebaut, bie Siarfofe bei Operationen
burcß bie Epßpnofe gu erfeßen unb ben Patienten
aucß für bie $eit nacß ber Operation Sdjmerg»
lofigfeit gu fuggerieren. SOtan ßat aucß woßl

einige Erfolge ergielt, befonberg alg Unterftüßung
einer Sletßernarfofe tann bie Suggeftion feßr
nüßficß fein unb wir macßen infofern babon
täglicßen Gebraucß, baß wir ben Patienten bor»
ßer fagen, bie Siarfofe fei gang leicßt gu er»
reicßen, fie würben gang rußig fcßlafen; ein fo
berußigter fßatient fcßläft in ber $at aucß biet
rußiger ein unb braucßt biel weniger bon bem
Sîartofemittel, alg ein angftticßer unb aufge»
regier. 2)ie gurcßt bor bem Erftidungggefüßl
bei S5eginn ber Sîartofe beneßmen wir bem
ißatienten burcß langfameg Ginnarfotifieren unb-
burcß Slnfangen mit fötnifcßem SBaffer, bem ber
Sletßer erft aümäßlicß beigemifcßt wirb.

Sîun folgt aug bem Gefagten, baß man aucß
bei Geburten feßr biet erreicßen fann burcß ber»
nünftige Suggeftion ber Gebärenben gegen ißre
Geburt?fcßmergen. Stenn aucß ßier ßat bie
ängftlicße grau eine biet größere Scßmerg»
empftnbung alg bie berußigte; bie erftere er»
Wartet ftarte Scßmergen unb ißre barauf ge»
ricßtete Slufmerffamfeit läßt fie fcßon bie be»

ginnenben Scßmergen alg ßeftig empfinben,
wäßrenb bie rußige grau alle Gmpfinbungen
nur ißrem waßren SBerte gemäß füßlt.

Um der Praxis.
Eg war SKitte beg leßten SJionatg, alg icß

weit broben im Eebirge eine grau befucßte.
Eben alg icß micß gum §eimgeßen anfcßidte,
tarn ein SDiann bon einem etwa eine SSiertetftunbe
entfernteu £aufe unb bat micß, icß möcßte bocß

fcßneü gn feiner grau tommen, bie am Enbe
ber Scßwangerfcßaft fei. SKan möcßte genau
wiffen, ob atteg in Orbnnng fei. Sie grau
war eine 27»jäßrige Erftgebärenbe. S<ß unter»
fucßte bie Scßwangere reftat unb fonftatierte
eine II. £. §. S., Hopf fcßon etwag eingetreten.
SBeßen waren nocß teine ba. S<ß berabfcßiebete
micß mit bem S3emerfen, micß gu rufen, falls
ficß SBeßen einftetten foüten. — Slm gleicßen
Slbenb um 11 llßr pocßte eg ptößlicß ßeftig an
mein genfter unb gu meiner großen SSerwunber»

ung ftanb jener SJiann braußen unb metbete

mir, ber grau fei, alg fie ing Sett geßen wollte,
bag SBaffer abgegangen. Scßmergen ßätte fie
nocß feine gefpürt; bocß fei fie feßr ängftlicß
unb aufgeregt. — Scß ging fogleicß ßin, unter»
fucßte bie Scßwangere unb fanb atteg in Orb»
nung. SBeßen ßatten ficß unterbeffen fcßon
giemticß ßeftige eingeftettt, H'opf bereitg auf
SSedenmitte, 3JI. ffl. ßanbteüergroß. S<ß glaubte
an eine üöllig normale, Eeburt, gumat bag
Sieden weit unb geräumig unb bie grau bie

S
lange geit über gefunb unb woßl waßr. SSalb

eßten bie Sßreßweßen ein, bie grau ßalf tapfer
mit unb um 31/* Ußr morgen? tarn ricßtig
ein großer, fräftiger SSube gur SBelt, ber, be»

üor er reißt ba war, ein tauteg ©efcßrei an»
ftettte. Eg blutete nicßt? unb bie Gebärmutter
gog ficß gut gufammen. 9£acß ungefäßr einer
SSiertetftunbe erfolgte ein ftarfer SSluterguß, bie
Gebärmutter würbe gang weicß unb fcßtaff. Scß

macßte fßeibungen unb probierte ben Erébé»
fcßen §anbgriff, ber mir aber mißlang. Oßne
fetber fo recßt an bie Siotwenbigfeit eineg Ein»
griffe? gu glauben, ließ icß bem eine Stunbe
weit entfernten Slrgt tetepßonieren unb gwar
bat icß ißn, bocß ja batbmögticßft gu tommen.
(33ei un? Sanbßebammen ift e? nicßt immer
ratfam, erft bann bem Slrgt gu rufen, wenn
er fcßon ßier fein fottte). 9?acß meiner S3erecß=

nung ßätte er in fcßwacß 3/i ©tunben ba fein
tonnen, per Sluto. Sange, bange Minuten folgten
nun, Éiinuten bie icß geitleben? nie üergeffen
werbe. E? blutete weiter unb weiter. Man
lagerte bie grau mögticßft tief, macßte falte
llmfcßläge, probierte burcß Reibungen ber
Gebärmutter SBeßen anguregen îc. îc. SDie

Situation würbe üon SKinute gu Minute un»
ßeimticßer. ®er ißul? fing an langfamer unb
oberfläcßticßer gu werben. SSon ber erften Dßn»
macßt erßolte fie ficß balb wieber; bocß folgten
fcßwerere, längere. — Sftan löffette ber grau fo

gut unb fo oft e? ging, gang ftarten, fcßwargen
Kaffee ein. Sie fing an gu gäßnen, geigte
überßaupt alle Erfcßeinungen, bie einem SSer»

btutung?tobe borangeßen. ßaum 56 5ßul?fcßläge

pro SKinute gäßtte icß nocß. Scß glaubte bie

grau bertoren, gang teitnaßm?lo? lag fie ba,
mit einem Geficßt, ba? ebenfo bleicß gu fein
fcßien, wie ba? SSettucß, auf bem fie tag. ®a
enblicß, enblicß war er ba, ber längfterfeßnte
Slrgt. Scß atmete auf. Sogteicß, bebor er recßt
eingetreten war, überfaß er bie Gefaßr unb
billigte bie Slufregung, in ber icß micß befanb.
Sfflögticßft rafcß be?infigierte er ficß §änbe nnb
Slrme, befaßl mir eine Sßfotfpülung, ebenfo eine

Pituitrin» unb eine Hampßereinfprißung bereit gu
ßatten. S)ie grau würbe auf? öuerbett ge»
nommen unb furge barauf war bie Siacß»

geburt gtüdlicß ßerau?beförbert. E? war wirf»
tidß allerßöcßfte geit. E? würben nocß bie
Einfprifjungen gemacßt. ßu meiner großen
SSerußigung blieb ber Slrgt nocß eine geittang
ba. E? blutete nun nicßt meßr unb ber |juftanb
ber grau fcßien langfam beffer gu werben. SSi?

in ben Stacßmittag ßinein blieb icß bei ißr unb
feßrte bann etwa? tnübe unb angegriffen ßeint,
im Stillen bem £>öcßften banfenb, ber atte? fo
gewenbet. — Sa? SBocßenbett ber grau würbe
gwar nocß ein etwa? langweilige? unb meßr
al? einmal mußte ber Slrgt gugegogen werben.
Xagtägticß ßatte bie Eßatientin meßr ober weniger
gieber, weniaften? 14 $age lang, ßingegen
eigentliche Scßmergen ßatte fie feine. E? würbe
ftet? fleißig Ei? aufgelegt unb Secacornin ber»
abreicßt. Später berorbnete ber Slrgt Scßeiben»
fpülungen. SJacß unb nacß würbe e? bann
beffer. Slucß ber Hüabe gebieß präcßtig. • Er
ßatte nie 3Serbauung?ftörungen. 3u)ifd)en ben
SÄaßtgeiten fcßlief er gewößnticß. Unb ßeute
nun ift er ein bratter Sunge, an bem atte, bie
ißn fennen, große greube ßaben. Slucß bie
grau ift wieber gefunb nnb wenn'? fo weiter
geßt, wirb fie balb wieber ißr blüßenbe? Slu?»
feßen gurüderlangt ßaben.

SJieinen Kolleginnen bon 1916/17 wünftße
icß bon bergen Gtüd, Gefunbßeit unb Gotte?
Segen gum angefangenen 1920. Z.

* **
Eine 30=jäßrige 3.=Gebärenbe. Sauer ber

Geburt 7 Stunben; Stbgang ber Stacßgeburt
1 Stunbe. 3. Scßäbetlage, fcßeintoter au?ge»
wacßfener Knabe ißfunb, fßlagenta praevia,
SSlutung, 3 SDammnäßte. Slm 27. Dftober be»

fommt bie grau eine giemlicß ftarte SStutung.
grl. Dr. berorbnet Siegen. Slm 7. ÜRobember

tritt wieber 93lutung ein, bon ba an girfa atte
10 EEage wieber, bie einte fcßwäcßer, bie anbere
ftärfer. E? wirb wieber Siegen berorbnet, hei
ber Blutung im SSett unb fonft auf einem Siège»
ftußt. SBafferabgang 14 tage bor ber Geburt
oßne SBeßen. 7 Stunben bor ber Geburt ftetten
ficß gang fleine SBeßen ein mit Blutung. SSe»

nacßricßtige grl. Dr. Steine Unterfucßung :

Blutung, Säng?tage, Kopf battotiert überreden»
eingang, Epergtöne orbentlicß, Scßeibe weit,
SKuttermunb 2 gr. geöffnet, ißlagenta liegt quer
über ben üDiuttermunb, ein fleine? Stüdtein ift
nacß bornen etwa brei ginger breit in ben
Uteru? ßineinragenb to? geworben unb gwifcßen»
burd) ift ber ftarf battotierenbe Kopf über bem
Steden ßocß füßlbar. SBenn ber Kopf gwifcßen
biefem Sßlagentatappen unb ber borberen Steden»
wanb feinen SBeg finbet (wa? er in ber golge
aucß wirfließ tut), fo wirb er felbft tamponieren
unb wirb feine SBenbung nötig werben, grl.
Dr. berorbnet fiaeße? Siegen unb falte Um»
feßtäge. Eine Stunbe bor ber Geburt ftettt ficß
feßr ftarte Steutung ein. grl. Dr. macßt bie
ttîarfofe gum Unterfucß unb gur attfättigen
SBenbung. Sie finbet ben SJiuttermunb etwa
5 gr. geöffnet, gießt ben etwa? tiefer getretenen,
aber immer nocß battotierenben Kopf tiefer unb
macßt eine Stamponabe (Süßrffen) gegen bie feßr
beforgni?erregenbe Slutung. grau ift bebenf»
ließ fcßwacß. Sie erßält in ^wifcßeitpaufen Ei
mit Kognaf. Sagerung ber grau abwecßfelttb
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gebracht hat, verstärkt in seiner Seele die
Ueberzeugung von der Macht des Arztes und macht
ihn dadurch willfähiger. Es gibt auch Forscher
— und Prof. Dubois gehörte dazu — die die
Hypnose, das Versenken in Schlaf für überflüßig
halten und mit bloßem Zureden auskommen;
hier sind aber die Patienten schon durch den
Ruf des Arztes, den sie voll Vertrauen
aufsuchen, mit der festen Ueberzeugung, er könne
ihnen helfen, so stark beeinflußt, daß dies
beinahe einer Hypnose gleichkommt.

Auf diese Weise können nun eine ganze Reihe
von Störungen, die auf nervöser Basis beruhen,
gehoben werden. Man sieht und hört da oft
ganz wunderbare Sachen: die Lahmen gehen,
die Stummen reden, Schmerzen verschwinden
wie durch Zauber.

Ein sehr erfolgreicher Suggestor war der
berühmte Mesmer, der in den Jahren vor der
ersten französischen Revolution in ganz Europa
Auffehen erregte, durch seine „magnetischen
Kuren". Er schrieb seine Erfolge einem besonderen

„tierischen Magnetismus" zu, der ihn
befähigen sollte, Wunderbares zu leisten. Heute
haben wir diese Kraft nicht mehr nötig, um
durch Suggestion zu wirken; es genügt die
seelische Beeinflußung durch Worte oder selbst
Gebärden.

Als das Wesen der Suggestion schon besser
bekannt war, wurde es auf wissenschaftlicher
Basis besonders von Bernheim in Nancy, und
dann von unserem noch lebenden Schweizer
Prof. Aug. Forel erforscht. Auch der schon
erwähnte Prof. Dubois hat große Verdienste auf
diesem Gebiete.

Forel hat speziell darauf aufmerksam gemacht
und hervorgehoben, daß geistig ganz gesunde
Menschen oft überraschend leicht der Suggestion
und der Hypnose erliegen, wenn die Person des
Hypnotisierenden ihnen imponiert. So ging
Bernheim einmal mit einem anderen Arzte
durch die Krankensäle seiner Spitalabteilung,
wo sich unter anderen auch ein junger Soldat
wegen Diarrhöe befand. Bernheim sagte dem
Besucher, indem er dem Rekruten über den
rechten Arm strich : dieser Junge leidet an einer
Lähmung, er kann den Arm nicht heben. Der
durch diese unerwarteten Worte verblüffte
Patient konnte wirklich den Arm nicht mehr heben,
bis Bernheim ihn aufklärte und sagte, daß er
ihn nur suggeriert habe.

Der Zustand der Hypnose erlaubt noch, die
sogen, posthypnotische Suggestion anzuwenden,
d. h. Befehle oder Bemerkungen, die in der Hypnose

erteilt werden, werden durch die Hypnotisierten

nachträglich nach dem Erwachen als
Zwang gefühlt und veranlassen sie zu
Handlungen, die sie sich selber nicht erklären können
oder durch irgend eine Ausflucht zu erklären
versuchen.

Forel erzählt, daß er einmal eine junge, frisch
in die Irrenanstalt, deren Direktor er war,
eingetretene Wärterin hypnotisierte und ihr die
Suggestion gab: morgen um 11 Uhr werden
Sie in mein Bureau kommen und mich dort
in einem hellblauen Frack an meinem Schreibtisch

sitzen sehen mit Hörnern auf dem Kopfe.
Pünktlich um 11 Uhr am nächsten Vormittag
kam die Betreffende, schon längst wieder normal

wache Person herein und, an der Türe
stehen bleibend, brach sie in ein Helles Gelächter
aus. Auf die Frage, warum sie denn so lache,
sagte sie, der Herr Professor habe ja Hörner
und einen so komischen hellblauen Frack an.

In ähnlicher Weise kann man Menschen, die
hypnotisiert werden, auch Vergessen alles dessen,
was sie in der Hypnose hören und erleben,
suggerieren; ebenso Schmerzlosigkeit nach der
Hypnose, wenn sie vorher von Schmerzen
gepeinigt wurden.

Man hat nach solchen Erfahrungen natürlich
auch daran gedacht, die Narkose bei Operationen
durch die Hypnose zu ersetzen und den Patienten
auch für die Zeit nach der Operation Schmerzlosigkeit

zu suggerieren. Man hat auch wohl

einige Erfolge erzielt, besonders als Unterstützung
einer Aethernarkose kann die Suggestion sehr
nützlich sein und wir machen insofern davon
täglichen Gebrauch, daß wir den Patienten vorher

sagen, die Narkose sei ganz leicht zu
erreichen, sie würden ganz ruhig schlafen; ein so

beruhigter Patient schläft in der Tat auch viel
ruhiger ein und braucht viel weniger von dem
Narkosemittel, als ein ängstlicher und
aufgeregter. Die Furcht vor dem Erstickungsgefühl
bei Beginn der Narkose benehmen wir dem
Patienten durch langsames Einnarkotisieren und-
durch Anfangen mit kölnischem Wasser, dem der
Aether erst allmählich beigemischt wird.

Nun folgt aus dem Gesagten, daß man auch
bei Geburten sehr viel erreichen kann durch
vernünftige Suggestion der Gebärenden gegen ihre
Geburtsschmerzen. Denn auch hier hat die
ängstliche Frau eine viel größere
Schmerzempfindung als die beruhigte; die erstere
erwartet starke Schmerzen und ihre darauf
gerichtete Aufmerksamkeit läßt sie schon die
beginnenden Schmerzen als heftig empfinden,
während die ruhige Frau alle Empfindungen
nur ihrem wahren Werte gemäß fühlt.

Aus üer Praxis.
Es war Mitte des letzten Monats, als ich

weit droben im Gebirge eine Frau besuchte.
Eben als ich mich zum Heimgehen anschickte,
kam ein Mann von einem etwa eine Viertelstunde
entfernten Hause und bat mich, ich möchte doch
schnell zu seiner Frau kommen, die am Ende
der Schwangerschaft sei. Man möchte genau
wissen, ob alles in Ordnung sei. Die Frau
war eine 27-jährige Erstgebärende. Ich untersuchte

die Schwangere rektal und konstatierte
eine II. H. H. L., Kopf schon etwas eingetreten.
Wehen waren noch keine da. Ich verabschiedete
mich mit dem Bemerken, mich zu rufen, falls
sich Wehen einstellen sollten. — Am gleichen
Abend um 11 Uhr pochte es plötzlich heftig an
mein Fenster und zu meiner großen Verwunderung

stand jener Mann draußen und meldete

mir, der Frau sei, als sie ins Bett gehen wollte,
das Wasser abgegangen. Schmerzen hätte sie

noch keine gespürt; doch sei sie sehr ängstlich
und aufgeregt. — Ich ging sogleich hin, untersuchte

die Schwangere und fand alles in
Ordnung. Wehen hatten sich unterdessen schon
ziemlich heftige eingestellt, Kopf bereits auf
Beckenmitte, M. M. handtellergroß. Ich glaubte
an eine völlig normale Geburt, zumal das
Becken weit und geräumig und die Frau die

ganze Zeit über gesund und wohl wahr. Bald
setzten die Preßwehen ein, die Frau half tapfer
mit und um 3^/t Uhr morgens kam richtig
ein großer, kräftiger Bube zur Welt, der,
bevor er recht da war, ein lautes Geschrei
anstellte. Es blutete nichts und die Gebärmutter
zog sich gut zusammen. Nach ungefähr einer
Viertelstunde erfolgte ein starker Bluterguß, die
Gebärmutter wurde ganz weich und schlaff. Ich
machte Reibungen und probierte den Cröds-
schen Handgriff, der mir aber mißlang. Ohne
selber so recht an die Notwendigkeit eines
Eingriffes zu glauben, ließ ich dem eine Stunde
weit entfernten Arzt telephonieren und zwar
bat ich ihn, doch ja baldmöglichst zu kommen.
(Bei uns Landhebammen ist es nicht immer
ratsam, erst dann dem Arzt zu rufen, wenn
er schon hier sein sollte). Nach meiner Berechnung

hätte er in schwach ^ Stunden da sein
können, per Auto. Lange, bange Minuten folgten
nun, Minuten die ich zeitlebens nie vergessen
werde. Es blutete weiter und weiter. Man
lagerte die Frau möglichst tief, machte kalte
Umschläge, probierte durch Reibungen der
Gebärmutter Wehen anzuregen :c. :c. Die
Situation wurde von Minute zu Minute
unheimlicher. Der Puls fing an langsamer und
oberflächlicher zu werden. Von der ersten
Ohnmacht erholte sie sich bald wieder; doch folgten
schwerere, längere. — Man löffelte der Frau so

gut und so oft es ging, ganz starken, schwarzen
Kaffee ein. Sie fing an zu gähnen, zeigte
überhaupt alle Erscheinungen, die einem
Verblutungstode vorangehen. Kaum 56 Pulsschläge
pro Minute zählte ich noch. Ich glaubte die
Frau verloren, ganz teilnahmslos lag sie da,
mit einem Gesicht, das ebenso bleich zu sein
schien, wie das Bettuch, auf dem sie lag. Da
endlich, endlich war er da, der längstersehnte
Arzt. Ich atmete auf. Sogleich, bevor er recht
eingetreten war, übersah er die Gefahr und
billigte die Aufregung, in der ich mich befand.
Möglichst rasch desinfizierte er sich Hände und
Arme, befahl mir eine Lysolspülung, ebenso eine

Pituitrin-und eine Kamphereinspritzung bereit zu
halten. Die Frau wurde aufs Querbett
genommen und kurze Zeit darauf war die
Nachgeburt glücklich herausbefördert. Es war wirklich

allerhöchste Zeit. Es wurden noch die
Einspritzungen gemacht. Zu meiner großen
Beruhigung blieb der Arzt noch eine zeitlang
da. Es blutete nun nicht mehr und der Zustand
der Frau schien langsam besser zu werden. Bis
in den Nachmittag hinein blieb ich bei ihr und
kehrte dann etwas müde und angegriffen heim,
im Stillen dem Höchsten dankend, der alles so

gewendet. — Das Wochenbett der Frau wurde
zwar noch ein etwas langweiliges und mehr
als einmal mußte der Arzt zugezogen werden.
Tagtäglich hatte die Patientin mehr oder weniger
Fieber, wenigstens 14 Tage lang, hingegen
eigentliche Schmerzen hatte sie keine. Es wurde
stets fleißig Eis aufgelegt und Secacoruin
verabreicht. Später verordnete der Arzt
Scheidenspülungen. Nach und nach wurde es dann
besser. Auch der Knabe gedieh prächtig. - Er
hatte nie Verdauungsstörungen. Zwischen den
Mahlzeiten schlief er gewöhnlich. Und heute
nun ist er ein draller Junge, an dem alle, die
ihn kennen, große Freude haben. Auch die
Frau ist wieder gesund und wenn's so weiter
geht, wird sie bald wieder ihr blühendes
Aussehen zurückerlangt haben.

Meinen Kolleginnen von 1916/17 wünsche
ich von Herzen Glück, Gesundheit und Gottes
Segen zum angefangenen 1920. T.

-t- -l-

Eine 30-jährige 3.-Gebärende. Dauer der
Geburt 7 Stunden; Abgang der Nachgeburt
1 Stunde. 3. Schädellage, scheintoter
ausgewachsener Knabe 7^/z Pfund, Plazenta prsevia,
Blutung, 3 Dammnähte. Am 27. Oktober
bekommt die Frau eine ziemlich starke Bluwng.
Frl. Dr. verordnet Liegen. Am 7. November
tritt wieder Blutung ein, von da an zirka alle
10 Tage wieder, die einte schwächer, die andere
stärker. Es wird wieder Liegen verordnet, bei
der Blutung im Bett und sonst auf einem Liegestuhl.

Wasserabgang 14 Tage vor der Geburt
ohne Wehen. 7 Stunden vor der Geburt stellen
sich ganz kleine Wehen ein mit Blutung.
Benachrichtige Frl. Dr. Meine Untersuchung:
Blutung, Längslage, Kopf ballotiert über
Beckeneingang, Herztöne ordentlich, Scheide weit,
Muttermund 2 Fr. geöffnet, Plazenta liegt quer
über den Muttermund, ein kleines Stücklein ist
nach vornen etwa drei Finger breit in den
Uterus hineinragend los geworden und zwischendurch

ist der stark ballotierende Kopf über dem
Becken hoch fühlbar. Wenn der Kopf zwischen
diesem Plazentalappen und der vorderen Beckenwand

seinen Weg findet (was er in der Folge
auch wirklich tut), so wird er selbst tamponieren
und wird keine Wendung nötig werden. Frl.
Dr. verordnet flaches Liegen und kalte
Umschläge. Eine Stunde vor der Geburt stellt sich
sehr starke Bluwng ein. Frl. Dr. macht die
Narkose zum Untersuch und zur allfälligen
Wendung. Sie findet den Muttermund etwa
5 Fr. geöffnet, zieht den etwas tiefer getretenen,
aber immer noch ballotierenden Kopf tiefer und
macht eine Tamponade (Dührssen) gegen die sehr
besorgniserregende Blutung. Frau ist bedenklich

schwach. Sie erhält in Zwischenpausen Ei
mit Kognak. Lagerung der Frau abwechselnd
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